
gebildete Stände.

Freitag- Is. December, nur«

Die Elemente selbst sind Sklaven des-? Verstandes ::
.

Durchs Leinwand und- ein Beet zwingt man das wilde Meer-—

-Win· zieh’"wKorall’«-unds illerlf aus« Amphitritens- Grunde"..

D e- r- T· r« if t- o·- tr-

(Hiezu zwey Kupfer-J-

Die Unzulänglichkeitder bisher gebräuchlichgewesenen
TauwQJiaschinetr isi bekannt-, durch die Erfindung des

Tritons aber gehoben, Die- in- Havre aus Veseth des

französischenSee«-Min·isterssangestellten- Versuche haben
dies beurkundetzallein ihr Erfinder ist· nicht Cöessin,
sondern Hi; v-.. Drieberg, beh welchem Erster-er sie len-
Uen Mute- Und gegen sein« gegebenes Worts — als

seine Erfindung ankündigte. Ihre Beschassenheit und

Konstruktion ist ill—dein· Mösdsoike sur une- nouvcsHe mer-)
cliine Ei PIOngk«- appellöixsTrilon-, prefcädek de quelquesvv
nolions histori·ques sue-« ce sujek,. par chdökie de- Defe-A
bckg,. Pakis isus näher dargethate, aus« welchem wir-ei-
nen kurzen Auszug-, als-· Behtrag derKunsterweiterung-,
mietheslen;. woheh wie übrigens- bemerken müssen, daß
SachlwdtncE noch—große Schwierigkeiten- ins der Ausfüh- .

rung zu finden: glauben-

Vermittelsc dieser« neuere Bauch-Maschine- kann· der
Tauchee lich sp· tief ins Wasser lassen-, und-so lange darin

bleiben, ais ee wilizxser hat den« stehen Gebrauch seiner

Hände , Hilft- durchaus keine Gefahr-, ist- ice- der Taschkne

nicht eingeschlossen. kann daher selbst in enge Oefnunnen
dringen-, nnd wenn das«".s)ieeetrüheist« sich.gar Erleuchtung
der-Wasserwogen Ic: einer Laterne bedienen-. Außerdem
kpsiec die J)niscl)sne wenig-, ihr Bau ist leicht, und daher
ils-beruh-anwendbars, Das Wesentlicheder Erfindungbe-

v-, L osh enske im-

skeht in den künstlichen- L«un«gen,- die- einen: stehen-
undungehindertens Athemzug verstattem

·

Die Haupttheile-, aus- weichen der Tritonzusannnengw
Mii- ist, sinds die-s Blasebnilge (Luft«-Behrilter),.umV

demsTaucher Luft zu verschaffen, dass Geheiu«se«·, irr
welchem sie eingeschlossensind , die«V e w eg un g· s -W e sk-

zeuge» uns-die- BlasebcilgesinArbeirzuisetzen ;·. die· K lap-
p e«nszur Leitung des Lusizusgesp die Mun d-B e d e cku u g

«

zur« Abhaltung den eindringenden Wasserd, die Lust-,-

Pfe«ise«n·,spums.Zeichenszu« geben, und« endlich die La-

terne: Die Blaieheilgesselztder»Kopf-des Tauchers irk
Thatigkeik(?)) die Hände und übrigenKörpertheilebleiben
in. voller Frehhem «

a-. by- Dies beydms Blasebeikge stehen- seusrechk neben einan-
der- und sind- vben durch eines Eisinnangespvereinigti

c-» Das G—-l)åuse,welches sie einschließt, isl oben mit einer
s Art von- Gen-use bedeckt-- an. dessen-Ende der-s die Blasebälge

in Bewegung setzende - kleines Hebels befestigt ist-·-
cks.- o-.- f. g.· Vier Kanone, um frische Lust zuzuführen

und die« verdorbcne furtzuschnffenp Die- behden erstern siehe-er
mit dee äußern Lust, die letztern mit dem- Munde- des Tau-
eile-re in« Verbindung. Die Kapelle-sind- auf Röhre-u- die ji«-e

·

Fortsetzung-s ausmachen-. mit Schrauben bsfsstksks Dketj dersel-
ben stehen-· mit den islasisbalgew in- Gemeinstlfasts und jede hat-"

eine Klamm- Dns Rohr des« Kanals il hat keine, weis es its
unmittelbarer Verbindung- mit der Lust im Gchåuse ist«- Die«
vierte Klapp-: befindet sichs im Vlasehalge a..

In- Oie eleme» ehförmine, inwendig gehdhlte Nkunddeckek -

·

in der« Nil-ke- mit einein kleinen schnndelartigewRohre", ins
welchem sich die Kunåle fng vereinigen.

i.. DieszKronen.it-den Bewequngs Werkzeugm- der Blase-
Bålges Sie- llmschliebt den Kops des Tand-erz- ehnc ihn-ir-



arge

feinen Bewegungen zu hindern- und ist durch iweh - auf dein

Schulter-Theile des Kiirasses Mangel-) befestigten Stangen auf-

recht-«gehalten.
«

k. Der Heere ist zivevmalsatbrochem um sich nach den Bez-
weauugen des Kopfs »und der Blasebålgt zu richten, mir ei-

nem Gelenke oben an der Krone- mit dein andern an der,

Bei-de chskhåkgc zusammenhaltenden, Stange fest gemacht.
I. m-

Tauchers und die von ihm gegebenen Zeichen zu bemerken.
n. Eine Art von Panzein welcher den Rücken und die

Schultern des Taurhers deckt und einen Theil des Gebäu-es
der Blasevcilgeausmacht.

An dieser Maschine rann man endlich noch eine Laterne

anbringeih in welche rnan den Kanns cl- der die Lust ein-

zieht und ausläßt , leitet.

Fängt der Taucher mit vollen Lungen, folg-lich auch «»
mit geschlossenenBlafehälgen,zu athmen an , so wird heb
der Oeffnung der letztern die im Gehäuse befindliche Luft
herausgehenz der Blasebalg c führt die äußereLuft zu,
und leitet sie durch den Kanal b, dessenKlappe sichgegen
das Gesimse öffne-t.

« In dem Augenblick füllt der Blase-
bnlg a sich mit der aus den Lungen des Tauchers kom-

menden Luft, welche er durch den Kanal e empfing,
und dessen Klappe sich gegen das Gehäufe öffnet. Mit

den bepden Blasebälgen schließtsich auch die Klappe des

Kanals e, und der Blasebalg h führt durch den Kimal -

g die Luft zu den Lungen des Tauchers, dessen Klappe

sich gegen denselben öffnet."In dem Augenblicke schließt
sich aber die des Kanals f so lange als die Klappe o

offen ist, um die verdorbeue Luft heransznlassen. Er-

öffnet man von Neuem die Blafebä«lge, so schließtsich die
.

Klappe o, die der Kanäle e f öffnen sich, und die frü-

hern Bewegungen werden wiederholt.
Das Gehäuse ist von Eisenblech, zur Vermeidung des

Rostes gefiruißt, und durch starke Eisenstangen zusammen-
gehalten; die zur Ausbesserung der innern Theile erfor-
derliche äußereOeffnung ist durch eine Platte von Eisen-
blech, mit geöhltemLeder gefüttert, und mit nahe an

einander stehenden Schrauben auf dem Gehäuse befestigt-
verdeckt. Zur Erleichterung des Untertauchens kann das

Gewicht des Gehäuses durch Blei-platten, innerlich oder

äußerlich angebracht, verstärktwerden. Der Panzer ist
ebenfalls von gefirnißtemEisenblech , am Körper des Tau-

chers gehöriggepolftert, und mit Riemen befestigt, die

Mund-Bedeckung von Holz- inwendig mit Leder überzo-

gen. Die sie festhaltenden Riemen von sehr weichem Le-

der, und die Spitze, in der sich die Kauäle f g enden,

von Elfenbein. Sie ist in der Mitte der Decke befindlich,
wird zwischen den Zähnengehalten, und gegen den Gau-

men geleitet, damit der untere Kinnbacken nicht vorge-

streckt werden darf. Die Lippen werden geschlossen. Die

»

beyden Blasebälge müssenganzgleich semi, weil der eine

zur Auslerung des andern bestimmt ist. Zwar athmet

der Mensch etwas weniger Luft aus als ein; dies hat

f »
Zweh Pfeier aln obern Ende der Kanäle d e-

,

angebracht- UM Von Aussen das Cin- und Ansathlnen des
«

. wsunsdenen 9)iefsingdrathgebildet, von außenmit geöhlteni

aber keinen Einfluß auf die Blasebälge, denn die ausge-
athmete Luft gewinnt durch den ihr behgemischten Wär-
mestosf etwa eben so vie-l an Gehalt , als die Lungen von

der eingezogenen zurückhalten. Die Vlasebälge müssen
wenigsten das ungefähre Bedüran für jeden Athemzug,
40 Kubikzoll Lust enthalten.

Die Kanäle sind inwendig durch einen spiralförmig-»ge-

sehr gut genähtem Leder überzogen. Zur bessern Erhal-
tung wird der Messingdtath mit Leinöl eingerieben. Der

Durchmesser der Kanäle mußmit ihrer Länge in Verhält-
niß stehen. Aus eine Länge von 4o— Fo Fuß reicht 4

Soll; —- ein ganzer Zoll-auch bey der größten Länge hin.
Die Röhre-i sind svon Messing, die Klappen in densel-
ben, nahe heb den Schrauben wo die Kanäle anpassen.
Diese letztern sind auf den Röhren in Schraubmuttern
befestigt; die Klappen von sehr weichem Leder, mit einer

dünnen Messingplatte bedeckt, müssenzum leichtern Oeff-
nen eine schrägeStellung haben; eine schwache Feder hält
sie leicht geschlossen. Die Klappen der Kanäle e f öffnen

sich zur Seite des Gehäuses, die des Kanals g
—- gegen

ihren Kanal, und die o im Innern des Gehäufes selbst.
Die Krone ist VW Messing- inwendig mit weichem Le-
der gefüttert. Um sie dem llmfange des Kopfes anzu-

passen, hat sie zur Seite ein Gewinde. Die bei-den sie

stülzendenStangen sind gleichfalls von Messing vund mit

Gelenken am Panzer, um sichnach den Kopfbeivegungen
zu richten, befestigt. Man kann sie so einrichten, daß sie
sichnachderGrößedesKörpers verlängernund verkürzen las-

sen ; der Heher besteht aus dreh, durch 4 Gelenkemit einander

verbundenen- Messingstangen, und ist am Ende miteiuer

querdurchgehenden Stahlstange befestigt von Außen aber

mit einein weichen fertigen Leder zur Abhaltung des Wassers
umgeben. Die Pfeier —von 4 Tönen Unterschied .- befinden
sich am Ende der Kanäle d und e. Die Spitze der Pfeife
des Kanals d ist gegen dessenOeffnung ohne ihn zu be-

rühren gerichtet, und iu dieser Stellung durch zweb Mes-

sing-Dräthefestgemacht. Die Pfeife m ist in das Innere
des Kanals geleitet, weil fie heiym Einathmen hörbar
werden soll. Man muß fie in einem an den Kanal befe-

stigten Gehäuseseiuschließen-und nur die äußersteSpitze
in die Höhe stehen lassen. Zur Seite des Gehäufes bringe

man eine inwendig leicht zu öffnendeKlappe an , damit

der Kanal ohne Schwierigkeit die Luft einziehen könne.

Der kleinstesich ereignende Widerstand reicht hin, die

Spitze der Pfeife mit der nöthigen Luftmenge zu füllen
und sie hören zu lassen. Zur Laterne muß man ein like-IF-
lich dickes chlinderförmigesGlas nehmen. Es wka Mit

Messing eingefaßt, und mit einem daran Seschkobeth

Deckel befestigt. Die Lampe befindet sich FUfDem Bodens

Der Kanal d, welcher die Lichtflamme Ushkk- Muß ang-

schnitten und die bepden Enden auf gleicheArt, wie die
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Kanale auf ihre Möhren,am Deckel angeschkvbenwerden«

Um das Licht nicht zu verlöscht-OMuß Ver Luftng sichnkl

den gehbhlren Platten brechen Bedarf man der Laterne

nicht, so schraube man das Ende des Kanals ans seiner
Röhre an.

llm in Flüsse und Seen zu steigen, ist keine großeVor-

bereitung nöthig. Man richtet sichnach dem Stande der

Sonne» Ein am Ufer stehender Mensch halt die Enden

der Famil-e in der Hand und achtet auf die Zeichen des

Tauchers, oder ob das Spiel der Pfeifen nicht unterbro-

chen wird. Um schwerer als das Wasser zu sein« kann

der Tancher an seinen FüssenVlepgewichte befestigen- sek-

ne Nasenlbcher mit einer ,. der Willen-Feder ähnlichen,

Sange schliessen, nnd seine Ohren mit Baumwolle ver-

stopfen. .

Laßt sichder Tancher ins Meer, so muß er sich des

Krahns bedienen, dessen Gebrauch allgemein bekannt ist.
Die Zanale a und o siud mit einander durch eine sehr

starke Schnur , welche an einem zum Sitzen für den Tau- -

eher bestimmten Stuhl befestigt ist, verbunden. Dieser

von allen Seiten mit Stacheln eingefaßreStuhlwird ihn

gegen die See-Thiere schützen.Die benden mit der Schnur

parallel laufenden Kanåle lösensichvom Stuhle, und ver-,-

lcingern sich20 — 30 Fuß. Dadurch kann der Taucher

auf dem Meeres-Grunde den Stuhl verlassen, durch ei-

gene Schwere aufrecht gehalten, sich hinbegeben , woes

ihm gefällt, und bey’m Nahen gefährlicherThiere sich
in feinen ZufluchtsOrt zurückziehen.

Der goldene Löwe.

.(Fortseßnng.)

v.

Ednard befand sich in lebhafter Unruhe. Seine Ver-

stellung konnte nur auf Stunden den Alten irre machen,

und eine Viertelstunde nach der andern flog dahin, ohne

daß Clotilde sich sehen ließ. .'Ermußtenah-e Entdeckung

fürchten, und leider erfolgtesiezufallignur zu hatt-.

Zwar glaubte Schnabel im erstenAugenblickepolms
Sacheganz abgewan, aber schvnimzwei-ten kam ihm vie

Eile des jungen Mannes bedenklich vor. Zudem war er

zum Argwobne geneigt, wie das Eisen zUM Magnet. Jn-
dessen schien ihm jetzt die Erkundigung nach seines Soh- .

ues Ausführung das dringendste Geschäft- Unglücklichek
Weise für Holm mußte die Nachfrage des Alten zur-Er-

klärung fuhren. Schnabel strebte nämlich die Wiethinn

zum Bekenntnisse über den Wandel Antons zu bringen.

Er wollte die Details erforschen, und ließ deshalb Mada-

me Nicolag zu sichbitten. Das Verhör beginnend- stauute

er, nur Gutes von dem Sohne zu erfahren, von dem er

lange nur Schlimmes vernommen hatte. 'Das war aber

ein Mißverständnißzder Alte sprach nur immer von sei-

nem Sohne, ohne dessen Namen rnnd den seinigen zu
nennen, und die illzirthinnsblieb darum in dem Wahn-,
daß er oonHolm rede, den sie für seine-nSohn hielt.

Unter diesen umwinden war der Dialog in folgende
kurze Satze getheilt:

Schnabel. Sagen Sie mir doch- Madame, wie

beträgt sich mein Herr Sohn? Ich hörewenig Gut-es

von ihm.

Wiethkmb Ssv lange ich den jungen Herrn kenne,
ist sei-n Benehmen tadellos;

Schnabel. Er soll Schulden haben?

Wirthinn. Das weiß ich nicht. Mir ist er nichts
schuldig.

Schnabel. Nichte Das ist mir sehr lieb, denn ben
den Wirthen fangt er sonst gewöhnlich»an. Nshmen Sie
meinen Dank für die erfreuen-de Nachricht. — Mit einem
Knicks wollte Madame Nieolas das Zimmer verlassen, als
dem Alten einfiel, sie doch auch ein wenig wegen der

Frevwerbung Holms zu sondiren. Er bat um ein-en Au-

genblick noch. Sie blieb. —-

,,Sie— Sie— sindWittwe-« begann er von Neuem-.
nnd rieb verlegen um die fernere Einleitung die Hande.
Sie bejahte.
»Sie werden, «

— fuhr er fort — es aber wol nicht
lang-e mehr bl—eiben?« Nein, so Gott will! erwiederte

sie, denn sie stand auf dem Punkte, ihren Kellner zu hei-
rathen.

«

S chn all-el. Der HerrFiörstersprach vor einer Stunde
. mit Ihnen im Porsaalse.

Wir-thinn. Ahl Also sind der junge Herr ein För-
ster? Er hat den Fremden-Zettel noch nicht ausgefüllt-,

«

auch Sie nicht, mein Herrl ich bitte darum.

Schnabel. Er machte Ihnen einen Antrag-?
Wirthinn. Wissen Sie davon?

Schnabel. Ich weißalles und wünscheIhnen Glück.
Wirthinn. Aber Ihr Herr Sohn wollte, daß Sie

nichts erfahren sollte-n.
Schnabel. Was kann mein abwesender ohn da-

von wissen? Jch meine, der Förster hat Ihre Hand
begehrt.

Wirthian. Ihr Herr Sohn? Gott behüte!

Schnabel. Ich rede nicht von meine-m Sohne , fon-
dern von demsGrunrockk

»

Wirthinn. Nun, der ist Ija sehen Ihr Herr Sohn.
Schnabel.. Sie irren, Madam. Zwar trifft es

sichs wol, daß in unsern Tagen ein ehrlicher Mann zu
Söhnen und Töchternkommt, ohne zu wissen, wiez abk-
dieser ist nicht mein Sohn.

Wirt-hinn. Er selber sagte es mir,

Schnabel. El, cis selber sagte auch mik, daßer

mein Neffe sep.
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c’e t in dein Amtinann eiie Licht auf, das sa- hell
Iranznizhgwsgsein. Feuerwerk aii hohen Gebu.s«tstagen..Er

sah- mit Recer eine neue Schelmerehsz die ihm galt ,. und-

Holnis oeiiikndeiten EntschlußAls EkdkchkllngM-

Jn Folge der: nun hervorstroinendenFragen und-Tint-
woisten erhielt Herr Schnabels vollsdandigeiiAufschluß uber

des Referendars Lebenswandel und Vermuthungen wegen
olms««Ab«i,chl-.H

So mJßtejder Zufall und das Mißtrauen des Amt-
manns dies frohe Entdeckung-«zu Tages fördern,und das

liebende Paar von Neuem den Kampf mit-des- Alten-

Stalksinn beginnen , einen- Kamps",. den nun die Wachs--
«

famkeit des belehrten Schnabels sehr hartnäckig.machen
MUßte. Sehr angenehm war diesem diessNachrichtzdaß
Holin in der kommenden Nacht ahreisen wollez Bis da-

hin glaubte er seine-Nichte wol gegen den Listigen bewa-

chen zu- können. Anfangs wollte er den jungen Mann,
der sich fälschlich leinen· Sohns genannt hatte-, verhaften
lassen;, als er· aber an- die Kosten , das Aussehn und den-:

geringen Grad des Perbrechens dachte-, als- auch die

Wirthiiin fiir den-Falsariiis und umSchonung des Oiufes
von-« ihrem Hause bat, da gab- erdies Idee auf, beschloß
aber, die Nichte leineis Augenblick aus den Augen zu.
lassen, und sobald als möglich wiederden Ort zu- verlas-
sen-, wo· sein Feind ihm so nahe war. Darum nabnr er-

jetzt Stock und Hut, und Clotilde in den Arm- und gi"ng,«

seinen Korrespondenten und den«J)errii-«B«urstendsart
zu besuchen und sich- wenn es irgend moglirh , mit ieiner

Nichte iin Hause des einen- oder·des«-andern einzii.quar-
tirenc Doch-, der defigiisirte Brautigam Clotilizeiisbe-
fand sich-auf einer Ge·schiiftsreise,unddes HerreIPoUdens
ten- ganzes Haus war so eben von oben bis unten mit

Waaren angefüllt-, die er zur Speditioii ubernommen,
weßhalb da und-—dort zu-. Schnabels Verdruß kein Platz
sichfand.

· » » »

Vom Dämon fehlgesrhlagenenHossniingengepeiniget,
von bittern Erfahrungen über die Ausschweifungen-»und
Verschwendungen Antons empört, und von tlnriihe uber
die Neides Holms gefoltert", kehrte er schiveigend,,,aber
unwirsch mit der- Nichte nach dein goldnen Lowengururh
auf dessen verwitterteni Schilde erI statt des Honigs der-

Thiere den Referendar zu sehen wähnte-»der ihir «- das
heißt dies geliebtenr Sparpfeiininge,«diewesentlichs zu-
fe inenii Ich-—gehörten- — methodice ziii verschlingen-
drol te-. «)

(Die Fortsetzung folgt-. ;

Kotrespondenz-Na2chrichteii.
«

, Frankfurt-, 28- November-

Unsere-Oper hatjseit dem Verluste des- Tenoristeieron
ha r d t einen Zuwachsvon« vier neueni Mitgliedern-« erhalten-

welche deiiiiisrh die Lüsten noch- nicht ausfüllen-. die man schon-
seit lange laut deine-ist« He. ils-after uiids ihrs- Itl en be r-

gcr sind andie Stelle Morhnrdts gekommen aber das

iinaiigenehiiies Sols-et des Erste-M- der wenige Umsangi der.

Stimme des Lenkern-, und sein Mliiitgel are gesixsietem Anstand
werden nicht aufgewogen durch das weniges wirklich Gute .

welches ihnen bleib-t.

gegeir eine willkommen-» Rahel-bis daß- Madam Grafs-
welrhe Von Stuttgart hieher kam auf ein Jahr lieh der

hiesigen-Oper engagirt sey Jii Adeliieid v. Guescl in

rechtferiigte sie ganz die Erinnrung , weiche iiinii nach ihrem
firuhern Erscheinen hier- im Ansaugedes Jahrss 18.-09- wieder

; neu· zii fassen berechtigt war-.
s irrer- Siiinine, das iirjklige Firickii des The-» und d» gute

s

einer Kraft und Wahrheit-
«

weiche iiuu dies Eoctiter des Fleißes sehn tann· führte sie die·
,

schweren und ermüdenden Parthien siegreich durch- sang die

. gleialj bei-dienten Autheil hatte-.

«- biedeisii bewährten Chess geführt, .h.;f iiiiii dariiindie Erwar-

zktuiiginicht udeitrcffnis - weil iiiiiii schen: daej Hi thste vuzi TM
Allen Kenntnis der Kuh-il mai- es da:-"

«

erwarien Die furchtsame Wille-, Lan gl- von- einigen- Fürch-

Ders Umfang nnd die Reinheit

Methode-— pcii der sie sich me til-feink, bezeugen eine- gute
Schule undariindliriies Kenntnisse-- Mite. Franc die jiiiigere
inaii eine ganz-. gute Geipieliiiii dei» Mir-then wie sie dies
in Maiiheiin war. sehn- nie aber eine Mir rha selbst. In
der kåskchweizerfaniiltes wenigstens zeigte sie, daß sie

"

auch- teiiie Ah- uiig von der- Rolle oder drin qunge kimk
Emineltiie habe, und fein Gibiideter oder Verständigen
regte auch nur eine Hand zu ihrem- Vei)salle.

Unser Ideal einer Cinmeiines, Mlle. Lang- beur-
kuiidcte gestern wieder alsSephoniebh daß sie fortdauernd
verdient --. die ersten Rollen bei) unserer-Oper- in« deren Besitz
sie seit 18. Monden ist, zu behaupten. Die Furcht, die sie

·

jedesmal auf diev Bühne und iii jeden Kreis begleitet- wo
man ihre schöne Stimixxe zu hören wünscht, das bescheidne
Misteaueii aus ihr Ta.eiit- und das Gefühl- hier zum ersten-
male iu ihrem Leben die Leitung ihres- geliebten Lehrers- des
würdigen Knpellnieihers O anzi , entbehren zu müssen- ha-
benx sie selbst von uiipartevisclien Beurtheislerus marchmac
nachtheilig und partehisch beut-theilen machen - das man für-

- Mangel an Kenntniß und an Achtung gegen das Publikum
hielt- — ein Vor-wars, der sie leiser alle andere ermitt- —

was iiur Furcht bei) ihr-reak- die ihr einige sogar noch mehr einzu-
fldiien beflissen Warenw Die Oper Massinisssas, in welcher
Musikversliindige die Eingriffe fremder Hand iiidie vortreffliche
Kol!"ipofitim«paeresehr ungern bei-nahmen, hat unsre Küiistlerin
M DflskhksebührendeRechtiviedereingesetzt. "Da war auch rein-
Gebildeteu oer Versäumst-r- .der nicht«die Hand Fu ihrem
Bryfall regie, und der einstimmige Enthusiasmaslriefstkhekvpu
Mit einer Ren-heit- die den einer soiiinden.- vollen Stimme von-

Klang und Glanz iinniir ittwcrer zueireichen ist. alt-den einer
zarten- dünnen, weniger die Nebeiilöiie berührenden-- mit

endlich mit einer· Sicherheit-

Necitative mit einer Anstrengung und Marthen-. wekrbe stau-
·

nen- machte- und ver-einigte mit all diesem- ein hinieißendes

s»Spiel voll Würde und Gefühl-— so«daß, was in einer Opeer
«

seltenv ist« sich-—als sie redete-. eine allgemeine tiefe Ruhrungi
des Auditoriums zu bemächtigen schien. Wiit einer so rührt-reden

» Theilnahme-. gleich als wollte man sichs durchaus überzeugen-s
daß sie doch nicht wirklich von uns gewichen seh- verlangte-
das Publikum- sie zi- sehen - daß sie , die eigentlich . als ent-

seelt-- nach- dcr Theatersitte nicht haiie erscheinen können, nach-l

der Weltsitte- die ein so tiihmiinces Wihcivolleii zu erwiederni
·

gebietet, erschien, und auch hiediireh wieder- ihre dantbnre
—. Ach-ung- deiii Publikum Erwies-.
- allen Fiaiikfurteiu geschätztestssangeris ni. weiche sich iin »Par-

Madam Lange- die vorn

ket befande, war eine der laiiiesieir im Beviall für ihre Nach-
solgeriiii aus der Bühne-, und Mad. Ur spru ch- welche den.
M assiniissa vorstellte- unterstiilzte triulimdiircli ihren lchdt
iieii srenen Gesang-« von keiner eiiiciigenden Kleidung ge-
hemmt-- durch- ihke vvlke Inspiration-· und durch ihr iichtig:
geivogeiies Spiel disik Tiitcslefselt eiiieil Odem an deren Ge-
lingen und revfålligcr Ausnahme sie neben Mite. L a eig. einein

Dis Orchester von seinen-

terlithen verleitet-, soll tm- ksinscigen Monat halte-. REFUND-est
und die Bis-hin verlassen worden Wir liefko- sik WEVVT DIS-

»
sen Vorsatz- iiicht ausführen-, sondern durch-NO Was igc dein

Publikum gestern isffeiiilich sagte-sehnte Bund niit demselben-
;vvietniehr erneuert haben-. -


